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Infobogen 15.3.2.5 

Der Friedensnobelpreis 
 

Der Friedensnobelpreis ist 
der wichtigste internationale 
Friedenspreis und eine 
Kategorie des von dem 
schwedischen Erfinder und 
Industriellen Alfred Nobel 
gestifteten Nobelpreises. 
Nach Maßgabe des Stifters 
soll er an denjenigen 
vergeben werden, „der am 
meisten oder am besten auf 
die Verbrüderung der Völker 
und die Abschaffung oder 
Verminderung stehender 
Heere sowie das Abhalten 
oder die Förderung von 
Friedenskongressen 

hingewirkt“ und damit „im vergangenen Jahr der Menschheit den größten Nutzen 
erbracht“ hat. 
 
Die Auszeichnung wird seit 1901 jedes Jahr am Todestag Alfred Nobels, dem  
10. Dezember, in Oslo verliehen. Sie ist seit 2020 mit 10 Millionen Schwedischen 
Kronen (ca. 960.000 Euro) dotiert. Für die Vergabe ist, im Gegensatz zu den 
anderen Preiskategorien des Nobelpreises, keine schwedische Institution zuständig, 
sondern ein vom norwegischen Parlament bestimmtes fünfköpfiges Komitee, 
weswegen der Preis als einziger unter den Nobelpreisen nicht in Stockholm verliehen 
wird. 
 
Wie die anderen Kategorien des Nobelpreises geht auch der Friedensnobelpreis auf 
das Testament Alfred Nobels zurück, in dem er die Stiftung des Preises verfügte, der 
mit den Erträgen seines Vermögens dotiert ist. 
 
Der schwedische Originaltext des entscheidenden Ausschnitts des Testaments 
lautet: 
    ”Öfver hela min återstående realiserbara förmögenhet förfares på följande sätt: 
Kapitalet av utredningsmännen realiseradt till säkra värdepapper skall utgöra en 
fond, hvars ränta årligen utdelas som prisbelöning åt dem som under det förlupna 
året hafva gjort menskligheten den största nytta. Räntan delas i fem lika delar som 
tillfalla: […] och en del åt den som har verkat mest eller best för folkens förbrödrande 
och avskaffande eller minskning av stående arméer samt bildande och spridande av 
fredskongresser. Prisen […] för fredsförfäktare [utdelas] af ett utskott af fem personer 
som väljas af Norska Stortinget. Det är min uttryckliga vilja att vid prisutdelningarna 
intet afseende fästes vid någon slags nationstillhörighet sålunda att den värdigaste 
erhåller priset antingen han är skandinav eller ej.” 
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Die deutsche Übersetzung 
„Mit meinem verbleibenden realisierbaren Vermögen soll auf folgende Weise 
verfahren werden: das Kapital, das von den Nachlassverwaltern in sichere 
Wertpapiere realisiert wurde, soll einen Fonds bilden, dessen Zinsen jährlich als 
Preis an diejenigen ausgeteilt werden sollen, die im vergangenen Jahr der 
Menschheit den größten Nutzen erbracht haben. Die Zinsen werden in fünf gleiche 
Teile aufgeteilt: […] und ein Teil an denjenigen, der am meisten oder am besten auf 
die Verbrüderung der Völker und die Abschaffung oder Verminderung stehender 
Heere sowie das Abhalten oder die Förderung von Friedenskongressen hingewirkt 
hat. Der Preis […] für Friedensverfechter [wird] von einem Ausschuss von fünf 
Personen [vergeben], die vom norwegischen Storting gewählt werden. Es ist mein 
ausdrücklicher Wille, dass bei der Preisverteilung die Zuteilung nicht an irgendeiner 
Nationalität festgemacht wird, so dass der Würdigste den Preis erhält, ob er 
Skandinavier sei oder nicht.“ – Alfred Nobel: Testament vom 27. November 1895. 
 
Anders als bei allen anderen Nobelpreisen, die in Stockholm vergeben werden, 
erfolgt die Verleihung im Rathaus von Oslo, der norwegischen Hauptstadt. Der 
Preisträger des Friedensnobelpreises wird von einem fünfköpfigen Komitee, dem 
Norwegischen Nobelkomitee, ausgewählt. Die Mitglieder des Komitees werden vom 
norwegischen Parlament, dem Storting, ernannt. 
 
Die Ursache für die Vergabe durch ein norwegisches Gremium liegt vermutlich darin, 
dass zu Nobels Lebzeiten Schweden und Norwegen vereinigt waren und 
außenpolitische Fragen nur durch das schwedische Parlament entschieden wurden. 
Nobel selbst hat nie erklärt, warum er den Preis nicht wie alle anderen in Schweden 
vergeben lassen wollte. Man geht allerdings davon aus, dass er der Meinung war, 
das norwegische Parlament, das nur für die Innenpolitik verantwortlich war, wäre 
Beeinflussungsversuchen durch die Regierung weniger stark ausgesetzt. Alfred 
Nobel schätzte zudem den norwegischen Autor Bjørnstjerne Bjørnson sehr, was 
seine Entscheidung beeinflusst haben könnte. 
 
Das Komitee ist in seiner Entscheidung vollkommen unabhängig von äußeren 
Einflüssen. Die Sitzungen müssen nicht protokolliert und Entscheidungen nicht 
gerechtfertigt werden, auch dann nicht, wenn es zu gegensätzlichen Meinungen 
kommt. Das Komitee nimmt in den nach der Vergabe folgenden Diskussionen nie 
Stellung zur Entscheidung. 
Bis 1936 konnten auch Mitglieder des Parlamentes zu Vertretern des Komitees 
gewählt werden. Dies änderte sich nach der Vergabe des Friedensnobelpreises an 
den deutschen Dissidenten Carl von Ossietzky. Diese Vergabe wurde von 
Deutschland und besonders von Adolf Hitler scharf verurteilt und als Akt aggressiver 
Außenpolitik Norwegens gegenüber dem Deutschen Reich gewertet. Seitdem gab es 
keine Abgeordneten in diesem Ausschuss. 1977 wurde die Regel insofern noch 
einmal verschärft, dass keine Mitglieder aus regierungsnahen Ausschüssen 
zugelassen werden, gleichzeitig mit der Namensänderung von „Nobelkomitee des 
norwegischen Parlamentes“ in „Norwegisches Nobelkomitee“. 
 
Nominierung und Vergabe 
Vorschläge für den Friedensnobelpreis können neben den aktuellen oder ehemaligen 
Mitgliedern des Komitees sowie den Beratern des Komitees und früheren 
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Preisträgern bzw. den Vorständen von ausgezeichneten Organisationen alle 
Mitglieder der Regierung oder des Parlamentes sowie das Staatsoberhaupt eines 
souveränen Staates, die Richter des Internationalen Gerichtshofs und des ständigen 
Schiedshofs in Den Haag sowie Professoren der Fachrichtungen Sozialwissenschaft, 
Geschichte, Philosophie, Recht und Theologie, die Leiter von Universitäten und von 
Friedensforschungsinstituten und ähnlichen Organisationen einreichen. 
 
Der Friedensnobelpreis kann auch an Personen oder Organisationen vergeben 
werden, die an einem noch laufenden Friedensprozess beteiligt sind, nicht nur für die 
abschließende Lösung eines Konflikts. Daher können einige Friedensnobelpreise im 
Nachhinein als fraglich erachtet werden. Dies gilt besonders für den 
Friedensnobelpreis des Jahres 1973, als Henry Kissinger (USA) und Lê Đức Thọ 
(Vietnam) (verzichtete auf den Preis) für das Friedensabkommen von 1973 in 
Vietnam ausgezeichnet wurden. Auch der Friedensnobelpreis von 2009 an den US-
Präsidenten Barack Obama wurde kritisiert, weil dieser erst kurz zuvor ins Amt 
gewählt worden war und somit noch keine nennenswerten politischen Schritte 
unternommen hatte. Auch noch Jahre später wird diese Kritik erneuert, da die 
Konflikte und Kriege der Welt entgegen der Hoffnungen nicht weniger geworden 
sind. 
 
Die Statuten der Nobelstiftung verbieten eine Veröffentlichung der Nominierten und 
Nominierenden für mindestens 50 Jahre, wobei auch danach der Zugang auf 
wissenschaftliche Zwecke beschränkt werden kann. Ein Teil der Nominierungen, bei 
denen die Frist abgelaufen ist, werden in einer Datenbank auf der Internetseite der 
Stiftung bereitgehalten. Für den Friedensnobelpreis liegen Daten für die Jahre 1901 
bis 1967 vor: danach erfolgten in dieser Zeit insgesamt 4.425 Nominierungen – 
einschließlich mehrfacher Nominierungen derselben Person. Die Zahl der 
Nominierungen ist in den letzten Jahren gestiegen. 
 
Unter Verwendung von Texten aus wikipedia  


